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Deutſchland. 


Berlin, 4. Auguſt. Der norddeutſche Bundesrath 
und der Bundesrath des Zollvereins haben mit den 
vorgeſtern abgehaltenen Sitzungen ihre Arbeiten für 
jetzt geſchloſſen, und es iſt darauf die Vertagung 
beider Verſammlungen eingetreten. 

— Ueber die Zulaſſung der Angehörigen der 
Staaten des norddeutſchen Bundes zu öffentlichen 
Aemtern iſt dem „St.⸗A.“ zufolge folgender Beſchluß 
des Staats⸗Miniſteriums ergangen: „Nachdem durch 
Artikel 3 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
für den ganzen Umfang des Bundesgebietes ein 
gemeinſames Indigenat mit der Wirkung eingeführt 
iſt, daß der Angehörige (Unterthan, Staatsbürger) 
eines jeden Bundesſtaates in jedem anderen Bundes- 
ſtaate als Inländer behandelt und demgemäß unter 
Anderem auch zu öffentlichen Aemtern unter denſelben: 
Vorausſetzungen, wie der Einheimiſche, zugelaſſen 
werden ſoll, beſchließt das königliche Staatsminiſterium 
der für Ausländer vorgeſchriebenen höheren Geneh⸗ 
migung behufs ihrer Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern 
bedarf es ferner nicht, inſoweit es ſich um Angehörige 
der zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten 
handelt. Berlin, den 21. Juli 1868. Königliches 
Staats⸗Miniſterum. Freiherr v. d. Heydt. v. Roon. 
Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. Dr. Leonhardt.“ 

— In den vom Proteſtantenverein herausgege⸗ 
benen proteſtantiſchen Flugblättern [Kirchliches in 
Nr. 175 des Blitt.] hat der bekannte, viel verfolgte 
Theologe Baumgarten eine Erklärung gegen den 
preußiſchen General = Superintendenten Hoffmann, 
deſſen Angriffe auf den genannten Verein betreffend, 
veröffentticht, welche an Schärfe und wuchtiger 
Kraft ihres Gleichen ſucht. Baumgarten geißelt 
darin namentlich das ſogen. „kirchliche Bekenntniß⸗ 
thum“, welches bei jeder Gelegenheit ſich berufen 
fühlt, durch ſeine öffentlichen Glaubenszeugniſſe die 


Welt zu ärgern. „Mit großem Eifer, ſagt er, be⸗ 


kennen ſich dieſe Theologen zu dem auferſtandenen 
und zur Rechten Gottes erhöhten Herrn; wenn aber 


* Eine preufjifche Depeſche. 


Der General Lamarmora, theilte in Veranlaſſung 
einiger objectiven Urtheile, welche der Generalſtad in 
feinem Werke „Der Feldzug von 1806 in Deutſch⸗ 
land“ über die Führung der italieniſchen Armee wäh⸗ 
rend deſſelben Jahres in Venetien ausgeſprochen hat, 
in dem italieniſchen Abgeordnetenhauſe am 21. v. 
Mis. eine Depeſche mit, welche der preußiſche Geſandte— 
von ÜUſedom am 18. Juni 1866 der italieniſchen 
Regierung überreicht hatte. 

Der Inhalt der Depeſche ſowohl, als auch die 
Art und Weiſe, ſowie der Zweck ihrer Veröffentli⸗ 
chung bat keine geringe Senfation erregt, wie in der 
diplomatiſchen Welt, ſo auch in der Preffe und noch 
tagtäglich erfolgen in Bezug auf fie Beſptechungen 
und Enthüllungen. Deshald nehmen wir von der 
"apeihe noch deſonders Notiz. 

Der Inhalt derſelden iſt kurz der, daß in ihr 
die italieniſche Regierung zu einer Kriegsführung auf⸗ 
gefordert wird, welche Oeſterreich ins Herz treffen 
folte: Zu einem combinitten Feldzuge, in welchem 


horn 
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rilunn. 


Gefahr im Anzuge iſt, ſo klammern ſich dieſelben 
Bekenner mit knechtiſcher Angſt an die, welche auf 
Erden die Gewalt haben; mit Nachdruck betonen ſie 
die Gottheit des heiligen Geiſtes aber ihrem Un— 
glauben erſcheint die Kirche als Chaos, ſobald der 
Zwang des weltlichen Armes dieſelbe nicht mehr 
zuſammenhält.“ „Ein größeres Unheil könnte das 
deutſche Volk und die ganze civiliſirte Menfchheit 
nicht treffen, als wenn dieſes neueſte Bekenntnißthum 
das, wonach es aus allen Kräften trachtet, erreichte, 
nämlich die Staatsgewalt zum gefügigen Werkzeug 
einer Gelüſte zu machen.“ 


— Zum Jubelfeſt der Bonner Univerſität. Das 
Gartenfeſt am 2. d. iſt in glänzendſter Weiſe und 
unter Betheiligung einer zahlloſen Menſchenmaſſe 
verlaufen. Um s Uhr Abend erſchien der Kron⸗ 
prinz im Garten und wurde mit endloſem Jubel be— 
grüßt. Se. königl. Hoheit wird heute und morgen 
hier verweilen. — Am 3. d. früh um 812 Uhr 
trafen Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
in Bonn ein und wurden von dem ſehr zahlreichen 
Publicum in enthuſiaſtiſcher Weiſe empfangen. 

— Die kirchliche Feier des Univerſitätsjubiläums 
hat am 3. Vormittags 11 Uhr in der evangeliſchen 
Kirche ſtattgefunden. Der Feſtzug, welcher ſich nach 
der Kirche bewegte, bot einen überaus glänzenden 
Anblick dar. An demſelben nahmen Theil: die 
Studentenſchaft, Derutationen deutſcher Unwerfitä= 
ten und wiſſenſchaftlicher Vereine, die Domcapitel 
von Köln, Trier u. Aacheu, der Generalſuperintendent 
von Rheinland und Weſtpha len nebſt den Mitglie⸗ 
dern der Proviuzialſynoden, darauf die Ehrengäſte 
die ſtädtiſchen Behörden, ſowie die katholiſchen und 
evangeliſchen Geiſtlichen Bonn's. Der König und 
die Königin ſahen den Zug von denFenſtern der Akakdemie 
aus vorbeimarſchiren und wurden mit lebbaftem Jubel 
begrüßt. Die kirchliche Feier wurde durch eine von 
Hiller componirte Cantate eingeleitet, es folgte als⸗ 
dann die Feſtrede des Rektor magn. Profeſſor Hein— 
rich v. Sybel. Ihre Majeſtäten der König, die Köni⸗ 
gin ſowie der Kronprinz Königliche Hoheit waren 


ſich die preußiſche und italieniſche Armee vor Wien 
die Hand reichen müßten, während eine von Gari— 
baldi geleitete und auf Ungarn berechnete Diverjion 
ihnen die Flanken decken und die Hilfsquellen 
dieſes reichen Landes ſichern würde. Durch Eröff- 
nung eines bloßen Feſtungskrieges in Italien — da⸗ 
hin gipfelt die Schlußfolgerung — würde die Kriegs⸗ 
führung Preußens mehr erſchwert, als erleichtert und 
Preußen würde eine abſolnte Neutralität Italiens einer 
ſolchen Ktiegführung vorzuziehen alle Urſache haben. 


Der Erfolg des Feldzuges in Venetien hat die 
Vorausſicht der preußiſchen Depeſche voliſtändig ges 
rechtfertigt. Die italieniſche Armee, welche Lamar⸗ 
mora gegen das Feſtungsviereck führte, erhielt bei 
Cuſtoza, Dank der Kurzſichtigkeit ihres Führers, eine 
ſchwere Niederlage und wetzie dieſe Scharte nicht aus. 
Hätte Lamarmora dem preußiſchen Vorſchlage Folge 
gegeben, fo hätte Oeſterteich, wenn auch nicht aufge: 
hört zu exiſtiren — denn das beadſichitgte die preus 
ßiſche Regierung nicht —, aber der Erfolg für die 
Verbündeten, Preußen und Italien, wäre eiu größerer 


während der Feier in der Kirche zugegen. — Nach 
beglaubigten Angaben befinden ſich noch immer 123 
Preußen, welche während des polniſchen Aufſtandes 
im Jahre 1863 in dem Konigreiche Polen (dem jetzi⸗ 
gen „Weichſelland“) mit Waffen ergriffen wurden, 
in Sibirien. Aus dieſer ſibiriſchen Gefangenſchaft 
ſind auf preußiſche Reclamation vor Kurzem 16 
entlaſſen worden, während die übrigeu in Folge der 
neuen Amneſtie Ausſicht auf Befreiung haben. 
Ausgenommen ſind die Gefangenen, welche ſich 
als Hängegensd'armen eines Mordes ſchuldig ge⸗ 
macbt haben. [Von den 16 ift einer auch hierorts 
eingetroffen. Anm. d. Red. 


— Bekanntlich werden in Swinemünde ſchwim⸗ 
mende eiſerne Docks gebaut. Wie man hört, liegt 
es nicht in der Abſicht der Bundeskriegsmarine dieſe 
Docks ſelbſt in Betrieb zu nehmen, ſondern ſie ſollen 
verpachtet werden und ſind zu dieſem Behuf bereits 
Offerten eingefordert worden. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben, daß in 
Berlin gerüchtweiſe verlautet, Finanzminiſter v. d. 
Heydt beabſichtige, die Wiedereinführung des 25 pro⸗ 
centigen Zuſchlags zur Einkommen-, Klaſſen⸗, Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer zu verlangen. Dieſer Zuſchlag, im 
J. 1859 eingeführt und ſeit dem 1. Juli 1862 wieder 
abgeſchafft, würde ungefähr 5 ⅛ Mill. Thlr. abwerfen 
Dieſelben ſollten beſtimmt ſein, das zu erwartende 
Deficit zu decken. Es ergiebt fi aus dem Gerüchte 
zum Mindeſten, daß man in Berlin an der That⸗ 
ſache des Defieits für 1869 nicht weiter zweifelt, und 
daß man den Finanzminiſter, dem man auch ſchon 
die Abſicht einer Erneuerung des Tabakſteuerprojectes 
unterlegte, eifrig beſchäftigt ſein läßt, ein Deckungs⸗ 
mittel zu erſinnen. 

— Zuſchrift an die Herren Dr. Sydow und Licent. 
Lisco, Prediger an der neuen Kirche. „Eintretend 
für die freie religiöfe Entwicklung unſerer evangeliſchen 
Kirche im echten Geiſte des Proteſtantismus und der 
fortſchreitenden Bildung, haben Sie hochwürdige 
Herren, Angriffe und Verdächtigungen erfahren, 
welche Sie muthig abzuwehren wußten. Wir, die 


geweſen und die römiſche Frage z. B. exiſtitte für 
Italien nicht mehr. > 

Aber auch die Art und Weiſe der Veröffenkli⸗ 
chung der Depeſche erfährt als eine arge Indiekte⸗ 
tion und ein Vertragsbruch eine entſchiedene Mißdil— 
ligung und harten Tadel. Die Depeſche iſt von der 
italieniſchen Regierung an Lamarmota perſönlich 
übergeben worden, er hatte alſo kein Recht von der⸗ 
felben einen ſolchen Gedrauch zu machen, wie er es 
am 21. o. gethan hat. Statt fie dem Staatsarchibde 
zu übergeben, hat er die Depeſche unterſchlagen. 

Durch die Veroffentlichung hat Lamarmora fers 
ner ſich perſönlich geſchadet und feinen Zweck ver— 
fehlt. Aller Welt iſt nämlich kund geworden, daß 
er nicht nur ein kurzſichtiger General ſondern auch 
ein blinder Anhänger des Kaiſers von Frankteich iſt, 
dem die Durchführung des preußiſchen Vorſchlages, 
deſſen Erfolg auf der Hand lag nicht paßte, 
weil er die preußiſchen Waffenerfolge nicht erwartete 
und als Verrmitiler in Deutſchland den Herrn ſpielen 
wollte. Die Schlacht bei Königegräs und ihre Fol⸗ 
gen haben dies verhindert. Abet auch die zeitige 


unterzeichneten Mitglieder Ihrer Gemeinde, die wir 


deshalb nach den bedrohten Punkten große Truppen⸗ 


vollkommen Ihre religißſe Geſinnung theilen und corps der Civilgarde entſandt worden. 


Ihre lautere chriſtliche Lehre, Ihr ſittliches Leben 
und Wirken als ein leuchtendes Beiſpiel ſeit langen 
Jahreu vor Augen haben, fühlen uns gedrungen, 
Ihnen unſere freudige Zuſtimmung und dankbare 
Anerkennung für Ihre muthige Abwehr auszudrücken 
und den Wunſch auszuſprechen, daß, ſtark durch die Kraft 
Ihrer Ueberzeugung und getragen durch die Anhäng⸗ 
lichkeit der hinter Ihnen ſtehenden Gemeinde, Sie 
auch ferner muthig ausharren wollen in dem harten 
Kampfe für die veligisfe Wahrheit und Freiheit zum 
Heile der evang. Kirche, als deren treue Diener und 
wahre Zierden wir Sie verehren. Berlin, 3. Juli 
1868. Die in der Anlage unterzeichneten Mitglieder 
der Gemeinde der Neuen Kirche.“ 

—— ͤ—.—ñ—k— .. — — . 


Ausland. 


Oeſterreich. Beim Bankette am 31. wurde wieder 
viel geſprochen, aber meiſtens nur die alten Schlag⸗ 
wörter aufgefriſcht. Herr Vogel aus Frankfurt don⸗ 
nerte gegen die preußiſche Reaction, Profeſſor Lud— 
wig Eckard, der ſchon Montag geſprochen, verherrlichte 
die Schweizer als die freieſte Nation der Erde, und 
Herr Raub aus Bulareſt brachte der Preſſe in Wien 
und der Demokratie ein Hoch aus. — Abends ver- 
anſtalteten die Männergeſangvereine von Wien und 
Umgebung eine Monſtre- Liedertafel von etwa 2000 
Sängern, unter Leitung Herbecks in der Feſthalle. 
Die Geſangsvorträge wechſelten mit Productionen 
der ausgezeichneten Kapelle Ziehrers ab. Beide Ka= 
pellmeiſter ernteten für ihre treffliche Leitung ſtür⸗ 
miſchen Beifall. Von Reichskanzler Beuſt eirkulirt 
das Gerücht, daß er bei Leſung der Giskra'ſchen 
Reden geſagt haben ſollte: „Was ſoll ich in der 
Feſthalle, Freund Giskra hat den beſten Schuß be⸗ 
reits abgefeuert!“ ö 
Das Bundesſchießen in Wien nähert ſich ſeinem 
Ende. Zuguterletzt erneuern die Feſtgäſte ihren Pro- 
teſt gegen die beſtehenden Verhältniſſe und ſtellen ſich 
damit vollends außerhalb der Wirklichkeit. In der 
am 2. d. Mts. ſtattgefundenen Volksverſammlung 
ſtellten Freſe, Meyer und Trabert ein Programm 
für die deutſche Volkspartei auf. Die Verſammlung 
nahm nach ſtürmiſcher Debatte folgende Reſolutionen 
an: Sie verurtheile die Losreißung Oeſterreichs von 
Deutſchland, proteſtire gegen die Löſung der deutſchen 
Frage im Wege der Annexion und erkläre ſich mit 
den Beſtrebungen der deutſchen Volkspartei einver⸗ 
ſtanden. Die deutſche Frage könne nur im Anſchluſſe 
des Volkes an die europäische Demokratie gelöſt 
werden. Die Verſammlung ernauute ſodann eine 
Commiſſion Behufs Organiſirung der Volkspartei in 
Oeſterreich. 

Spanien. Madrid, 1. Auguſt. Unruhen.) 
Von dem Gouverneur von Cadirx iſt die telegraphiſche 
Nachricht eingegangen, eine Inſurrektion ſei an meh⸗ 
reren Orten der Provinz zu befürchten: es ſind 


Sr rc ccc ß ( ß ß ß cc c  — 
Veröffentlichung der Depeſche iſt wie die „Gazelle 
de France“, ein gut unterrichtetes, legitimiſtiſches 
Pariſer Blatt mittheilt, iſt auf Anregung von Paris 
aus erfolgt, Im Tuilerienkabinet ärgerſe man ſich 
über die Anpäherungeverſuche zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen, Lamarmora, der der franzöſiſchen Politik 
ſeht ergeben iſt, wide von Paris aus ermuntert 
mit Veröffentlichung der geheimen Note, die er im 
Beſiz halte, den Verſuch zur Sprengung einer im 
Entſtehen begriffeuen preußiſch ö ſterreichiſchen Alllanz 
zu machen. Gewiß iſt es, daß dieſe Rote nicht dazu 
gemacht iſt, Oeſterteich in Preußens Aime zu ſtürzen. 

Indeß, auch in dieſer Bezichung hat die Ins 
diekretion Lamarmoras Nichts geftuchtet. Wir ber 
halten uns zu Morgen einen Artikel über das zeitige 
Verhällniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen vor. 
Man hat in Ocſterreich, das ſei ſchon hier geſagt, 
die Depeſche mit großer Ruhe aufgenommen. 

Hatte ed nun Lamarmora endlich auf eine 
Trüdung des Verhältniſſes zwiſchen Preußen und 
Italien adgeſehen, fo iſt auch dieſes Ziel nicht erreicht. 
Man dat das Auftteien des Beſagten in Italien 


— Dresden. König Johann von Sachſen macht 
politiſche Studien, die er früher vernachläſſigt hat. 
Bei einer neulichen Rundreiſe durch das ſächſiſche 
Voigtland, hatte er zu einem Diner, das er im Bade 
Elſter gab, den Bürgermeiſter Hitzſchold von Adorf, 
einen Mann, der lange Jahre als Flüchtling in der 
Schweiz lebte, ferner den Poſtmeiſter Lieutenant v. 
Schweinitz in Elſter, einen ehemaligen Maigefange⸗ 
nen, und den Diakonus Pfeilſchmidt aus Dresden, 
einen Rationaliſten und Redner bei der Gedächtniß— 
feier für Robert Blum 1848, geladen. 2 

Rußland. In einer Privat-Correſpondenz des 
„Invaliden“ aus Taſchkent findet ſich die intereſſante 
Mittheilung, daß mit dem Emir von Buchara Frie- 
den geſchloſſen wurde. Der Emir verliert nur den 
nördlichen, vergleichsweiſe kleineren Theil ſeines Lan— 
des, erkennt die Oberhoheit Rußlands an und zahlt 
dieſem einen jährlichen Tribut. — Die Mittheilun— 
gen über das immer weiter um ſich greifende Secten— 
weſen mehren ſich. Die ſtaatskirchliche Geiſtlichkeit 
ruft die Polizei zur Hilfe, Verhaftungen werden vor— 
genommen, Verurtheilungen erfolgen, ohne daß dem 
Uebel dadurch geſteuert wäre. Heute iſt es der Ser— 
puchow'ſche Kreis, aus welchem man von bedeuten— 
den Fortſchritten der prieſterloſen Altgläubigen zu 
melden weiß. 


Provinzielles. 


— Perſonalia. Der Stadtrath von Kaſſel hat 
beſchloſſen, gegen die Nichtbeſtätigung des zum Real⸗ 
Schuldirector erwähten Dr. Kreyßig zu remonſtriren. 
Als Grund der Nichtbeſtätigung wird unter Anderem 
angegeben, Dr. Kreyßig habe ſich zwar durch litera⸗ 
riſche Thätigkeit und Gelehrſamkeit vortheilhaft be⸗ 
kannt gemacht, ſei aber bei dem Mangel der zur 
practiſchen Schulleitung nothwendigen Eigenſchaften 
außer Stande, die in Preußen auf dem Realſchul⸗ 
gebiete erprobten Einrichtungen „auf rechte Weiſe“ 
zu verpflanzen. Die letztere Bemerkung bezieht ſich 
wohl darauf, daß es Hrn. Kreyßig an der modernen 
patentirten Rechtgläubigkeit gebricht. Herr v. Mühler 
möchte bekanntlich am liebſten die in den Regulatiwen 
für die Volksſchule etablirte „Weiſe“ nun auch auf 
die höhern Schulen übertragen.) 

— Carl Vogt und Michelis. Wie verlautet, hat 
Carl Vogt den ihm von dem früheren Abgeordneten 
Dr. Michelis (Allenſtein) vor nicht langer Zeit 
hingeworfenen Fehdehandſchuh aufgenommen, und 
ſieht man mii großer Spannung dem Mitte Auguſt 
hier in Berlin ſtattfindenden öffentlichen Disputato⸗ 
rium entgegen. Uebrigens fürchten die Freunde des 
begabten Profeſſors am Braunsberger Lyceum, daß 
derſelbe der von ihm veröffentlichten Theſen wegen 
über kurz oder lang das Schickſal ſeines Breslauer 
Collegen, des Profeſſors an der kathol. = theolog. 
Facultät, Baltzer, theilen werde, deſſen Zerwürfniſſe 


—_ En 
mit Ausnahme der nicht bedeutenden Anzahl der An— 
fanger von Louis Napoleon entſchieden getadelt und 
wird aus Florenz die Veroffentlichung einer Brochüre 
von General Cialdini in Ausſicht geſtellt, welche die 
von Lamarmora gegen Preußen erhobenen Beſchuldi— 
gungen widerlegen ſoll. 

Im Gegenſatz zu den Auslaſſungen der Engli— 
ſchen Preſſe dilligen die regierungsfreundlichen und 
chauviniſtiſchen Zeitungen Frankteichs Lamarmora's 
Indisktetion freilich höchlichſt, indem fie über Preußen 
herfallen, und der ſonſt geiſtreiche Girardin, Re⸗ 
dakteur der „Liberté,“ iſt in Folge der Hitze, oder 
der Depeſche ſo verrückt geworden mit Beziehung auf 
letztere zu ſchreiben: Seht zu, weſſen wir und von 
Preußen zu verſehen haben; — wir müſſen das linke 
Rheinufer haben! 

Auch die preußiſche Regierung hat die Indit⸗ 
kretion nicht ganz unberüͤckſichtigt gelaſſen. Der „Str 
Anz.“ ſchrieb nämlich kürzlich, die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ vom 28. v. M. bringt die Nachricht, daß die 
vom konigl. Geſandten Grafen v. Uſedom unterm 17. 
Juni 1866 an den General La Marmora gerichtete 


- N 
mit der römiſchen Curie bekanntlich dahin geführt 
haben, daß er bereits ſeit geraumer Zeit ſeine Vor⸗ 1 
leſungen einſtellen mußte. — 
Elbing, 1. Auguſt. Zweites Bahngeleiſe. l 
Der Bauinſpektor der Königl. Oſtbahn van Naes a 


hat dem Magiſtrate angezeigt, daß Behufs Legung N 
des zweiten Geleiſes die Abtretung von Grund md 
Boden erforderlich ſei und er denſelben Preis offerire, 
der bei der Abtretung zur erſten Anlage gezahlt ſei; 2 
er verlangt für jetzt noch keine förmliche Abtretung, 
ſondern nur die Geſtattung des Baues; die förmliche * 


Abtretung und Zahlung der Entſchädigung, welcgůhe 
bis dahin mit 4 Prozent verzinſt wird, fol ſpäten 
geſchehen. Früher wurden für den culmiſchen Mor— 
gen 500 Thlr. gezahlt. Magiſtrat und Stadtverord⸗ 


nete haben die Offerte angenommen. — 
— — nr 

Verſchiedenes. 4 

— Den Geiſt, der jetzt auf unſere Univerſitäten 5 


herrſcht, characteriſirt uns folgende Mittheilung aus 
Bonn: Die Jubelfeier der Univerfität, welche vom 
2. bis 4. Auguſt ftattfinden wird, hat eine vielſagende 
Einleitung erhalten. Der Gymnaſiallehrer Profeſſor 
Julius Richter hat eine kleine Feſtſchrift in griecht⸗ | 
ſcher Sprache und zugleich in deutſcher Ueberſetzung, 
die Parabaſen des Ariſtophanes nachahmend, verfaßt, 1 
und davon eine Anzahl Exemplare an die Univerſität 
zur Vertheilung an die Docenten und ſonſtigen Feſt⸗ 
genoſſen überſandt. Das Gedicht, welches auch in 
den Buchhandel gekommen, iſt von der Kritik al“ ._ 
Erzeugniß eines friſchen Humors und eines im Gan⸗ 
zen harmloſen Witzes ſehr gut aufgenommen. Anders 8 
ſollte ſein Schickſal bei dem Bonner Senat ſein. Ein 
Docent hat gegen eine der 148 Verszeilen, die alſo 2 
lautet: „des frommen Betrugs frivole Papas“, fürm: 
kich Proteſt erhoben, und der hochwohlweiſe Senat 
der Bonner Republik der Wiſſenſchaften hat in Folge 
deſſen beſchloſſen, die Vertheilung der Feſtſchrift ab: 
zulehnen und die eingeſchickten Eremplare dem Ver⸗ 
faſſer zurückzuſenden. Der Hiſtoriker von Sybel, ’ 
welcher gegenwärtig das Rektorat bekleidet, fügt der 
Ankündigung des Senatsbeſchluſſes an den Verfaſſer, 
noch Folgendes hinzu: „Perſönlich kann ich nur hin⸗ 
zufügen, daß ich Ihre Schrift ſonſt mit Vergnügen 
geleſen habe. Daß die fragliche Zeile von ſchärferem 
Stoffe iſt, als die übrigen, werden Sie ſelbſt ein?? 
räumen, und fo ſehr ich gewünſcht hätte, daß die Be⸗ 
troffenen ſie eben hätten hingehen laſſen, fo habe icht 
mich freilich nicht wundern können, als das Gegen? 
theil geſchah. (!)“ Während die Muſen unter Cenſun 
geſtellt find, ſcheint dieſem Feſt der Wiſſenſchaft me | 
nigſtens der „Hauptulk“ ſicher zu ſein. „Herr Dr. 
Thesmar — ſchreibt man der „Elb. Ztg.“ aus Köln 
— hat ſich um die Erlaubniß, während des Univer⸗ 
ſitätsjubiläums feine 44. Menſur auspaufen zu dür⸗ 
fen, an den König gewandt. Man erwartet allge- 
mein, daß der Lieblingswunſch des alten „foricen® 
Herrn, noch einmal mit Leib und Seele Student zu 
ſein, zur Ausführung kommen wird.“ 


5 
y 
1% 


——— — 1 
Note von Seiten der koniglichen Regierung weder 
autoriſirt noch genehmigt, ſondern erſt 10 Tage nach 
ihter Uedergade in Berlin dekannt geworden ſei. 
Dies iſt richtig, und ergiebt ſich hieraus, daß der 
Text der Note keine ſichere Unterlage für Schlußfol⸗ 
gerungen über die damaligen Intentionen der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung giebt. 

Dem mag nun ſein wie ihm wolle, ſo kann 
doch nicht in Adrede geftelt werden, daß die glück 
liche Durchführung des in der Depeſche enthaltenen 5 
Kriegsplanes für Preußen und Deutſchland, edenſoſehr q 
auch für Italien ein großer Vortheil geweſen wäre, r 
wenn der brabe Kaiſer Napoleon III. wieder eine ihm 
ſehr wünſchenzwerthe und dienliche Niederlage in ſeis 
ner Politik erlebt hätte. Andererſeits ſehen wir 4 
Laien in der Diplomatie, durch die Veröffentlichung 
der Ocpeſche, wie kleinlich und erdärmlich die Intti⸗ 
guen nicht ſelten ſind, welche die Herren Diplomaten 
in Scene ſetzen, und werden auch durch das taktloſe 
und treuloſe Vorgehen von Lamarmora erinnert an- 
die Wahrheit der alten deutſchen Spiuchworts' 
Wer Anderen eine Grube grabt, fällt ſelsſt hinein 


ER — Telegraphencenſur. Man ſchreibt der „Zuk.“: 


8 In Königsberg feierte am 22., 23., 24. Juli e. die 
. dortige, politiſch gänzlich indifferente „Burſchenſchaft“ 
Germania ihr 25ſtes Stiftungsfeſt. Ein „alter Herr“ 


aus der Provinz richtete bei dieſer Gelegenheit an 
die Verſammelten einen telegraphiſchen Gruß, in 
f welchem er das Vertrauen ausſprach, daß mit den 
2 alten Farben nicht zugleich die alten Geſinnungen 
ſeien abgelegt worden. Soweit faud der Telegraphen— 
beamte der Provinzialſtadt auch wirklich nichts gegen 
das Telegramm zu erinnern. Wohl aber verweigerte 
er die Schlußworte: „Nieder mit den Machtan— 


— . — 
Lokales 
— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 2. 
Klaſſe der K. Prß. Klaſſ.⸗Lott. muß ſpäteſtens am 
Freitag den 7. d. Mets. erfolgen. - 
1 — p. Turnverein. Am Sonntag unternahm der 
8 Turnverein ſeine dritte diesjährige Turnfahrt nach 
Gurske, im Angeſicht drohender Gewitterwolken, welche, 
2 ihren feuchten Segen nach Oſten weitertragend, das 
feurige Antlitz von Mutter Sonne verſchleierten, und 
ſtatt der ſonſt mehr als gemüthlichen Hitze eine zum 
Marſchiren äußerſt angenehme Temperatur hervor⸗ 
brachten. Ohne daher im Gerinaften zu ermüden, 
erweckte der Spaziergang guten Appetit zu der Taſſe 
Kaffe, mit welcher Herr Reimann die fröhlichen Wan⸗ 
derer in ſeinem freundlichen Lokal empfing. Zu einem 
Pix mit Raſen bedeckten Spielplatz iſt in dem betxiebſamen 
* und fleißigen Gurske kein Raum, die frühe Erndte 
dieſes Sommers hatte zum Glück die Getreidefelder 
ihres körnerreichen Segens befreit, und ein weiches 
Stoppelfeld erſchallte bald von den munteren Zurufen 
beim beliebten Barrlauf Das Treiben wurde durch 
die Ankunft eines Oderkahnes unterbrochen, deſſen 
Inſaſſen ſich ſchon von fern durch die Klänge eines 
Marſches anmeldeten, und unter denen auch einige 
läſſige Turner, in ſchwarzen Sonntagsſtaat verkleidet, 
. einherſchritten. Das mitgebrachte Pferd und Springel 
wurden ſofort aufgeſtellt und eifrig beuutzt, bei Man⸗ 
E chem zeigte ſich zwar reger Eifer und guter Wille, 
i 5 und Gewandheit; — wer nicht übt, 


er 


aber wenig Kra 


75 kann natürlich auch nur wenig leiſten. Mit der ein⸗ 
brechenden Dunkelheit ſchaarte man ſich im Freien 
um einige Tiſche, an denen mehrere alte Gursker 
1 freundlich Geſellſchaft leiſteten, und mitunter in die 


noch aus der Jugend bekannten Weiſen einſtimmten; 
der alte, faſt ſiebzigjährige Lehrer ſang kräftig mit 
und ſein gewinnendes, ireuherziges Weſen veranlaßte 
eemen durch feinen ſchlagfertigen Humor bekannten 
Turner zu einem dankenden Hochruf, in welchen mit 


lebhafteſter Freude die Anweſenden einſtimmten. 
Diooch nicht Alle waren bier verſammelt, aus dem be⸗ 
nachbarten Saal ſchallten die einladenden Klänge von 
Walzer und Polka, und fle wurden die Beine 
gerührt beim luſtigen Tanz. Daß derſelbe eine große 
Anziehungskraft ausübte, ſah man aus dem ſpäten 
a Aufbruch der Turner, welche ſich nur ſchwer von dem 
gemüthlichen Ort trennten, und erſt beim Grauen 
der Morgendämmerung die Stadt erreichten. 
N — Bur öffentlichen Geſundheitspſlege. In Berlin 
wird bebufs Verbeſſerung der Geſundheitspflege noch 
immer die Frage ventilirt: ob Canaliſirung, oder Ab⸗ 
R fuhr. Für die Canaliſtrung bat der Geh. Ober⸗ 
baurath Wieſe, für die Abfuhr der Ausfuhrſtoſſe eine 
ſandwirtbſchaftliche Regierungs⸗Commiſſion ein Gut⸗ 
achten abgegeben. Mit Rückſicht auf dieſe Vorlagen 
5 8 nunmehr die wiſſenſchaftliche Deputation für das 
N die „Zukunft“ 


Salubritäts-⸗Commiſſion aber von den Reſultaten 


So ſollten dieſe Commiſſionen, wenn wir nicht irren, 


Commiſſtonen dürfte vorbeſagtes Gulachten zur Be⸗ 


555 

über die Fortführung der ſchon ausgeführten Kanäle 
über die beſte Weiſe der 55 4 
der Tagesordnung der 
erſchwunden iſt und noch nicht 


n für den Allgemeinen Geſund⸗ 
führen wir nach 


dem vorgedachten Referate folgende Stellen aus dem 
ärztlichen Gutachten an. „Wir ſind der Meinung, 
daß die Rückſicht auf die öffentliche Geſundheitspflege, 
wie es in England allgemein anerkannt iſt, abſolut 
(bei der Frage: ob Abfuhr- oder Kanaliſirungs⸗Sy⸗ 
ſtem?) entſcheiden muß und daß es dabei auf ein 
Mehr oder Weniger der Ausgaben um ſo weniger 
ankommt, als die Erſparung von Menſchenleben für 
Staat und Gemeinde zugleich die beſte Finanzmaßregel 
iſt. In England hat man den Werth der verminderten 
Sterblichkeit und Krankheit nach vollkommen zuläſſigen 
Sätzen in Geld berechnet und für die Stadt Liverpool 
einen jährlichen Gewinn von 617,500 Pfd. Sterling 
feſtgeſtellt. Es dürfte ſchwer ſein, einer ſolchen Rech⸗ 
nung eine ähnlich günſtige vom landwirthſchaftlichen 
Standpunkt entgegenzuſtellen. Die Stadt Mancheſter, 
welche das am meiſten durchgeführte Abfuhrſyſtem 
beſitzt, hat dafür eine jährliche Reinausgabe von über 
1 Thir. pro Haus zu zahlen und ibr Geſundheits⸗ 
zuſtand iſt ein durchaus unbefriedigender.“ 

Dem gemeinſchaftl chen Gutachten der Deputation 
hat Virchow noch einige zuſätzliche Bemerkungen ans 
gereiht. (S. 46 — 58.) Er hebt darin nochmals ber: 
vor, daß bei der Canaliſationsfrage merkwürdiger 
Weiſe die öffentliche Geſundheitspflege zuletzt in die 
Discuſſion eingetreten ſei. Man ſei vor den Koſten 
für ſolche große Werke zurückgeſcheut, habe aber die 
enormen Menſchenvexluſte überſehen, die verhütet 
werden können, — überjeben, daß Staat und Stadt 
ihren Werth nur durch die Menſchen und ihre Arbeit 
erhalten, daß es heiße: erſt Geſundheit, dann Bildung, 
daß kein Geld rentabler angelegt ſei, als dasjenige, 
welches für die Geſundbeit aufgewendet wird. 

Auch rückſichtlich der Frage, ob zur Entfernung 
der Auswurfſtoffe das Tonnen⸗Syſtem, oder Gruben⸗ 
Syſtem vorzuziehen jet, enthält das Gutachten eine 
für die Praxis ſehr beachtenswerthe Stelle, welche 
alſo lautet: „Es iſt unumgänglich nöthig, daß eine 
häufige Entfernung der Auswurfſtoffe aus den Woh⸗ 
nungen erfolge. Je ſchneller dieſe geſchehen kann, um 
ſo beſſer. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt das 
Tonnenſyſtem dem Syſtem der Gruben, das Cana⸗ 
liſationsſyſtem wiederum dem Tonnenſyſtem vor⸗ 
zuziehen. Bei den Gruben iſt eine wirkſame Con⸗ 
trole der Abfuhr an ſich unmöglich, ja es iſt kaum 
möglich, eine häufige Entleerung derſelben zu fordern, 
da in dieſem Falle die Koſten höber fein würden, als 
bei dem Tonnenſyſtem. — Vom ſanitätspolizeilichen 
Standpunkte aus läßt ſich an ſich gegen ein Tonnen⸗ 
ſyſtem nichts ſagen. Die Auffangung in Tonnen 
hindert unzweifelhaft die Verunreinigung des Erd⸗ 
bodens, des Grundwaſſers und der Brunnen: die 
ſchnelle Entfernung und der 447201 der Tonnen läßt 
die Zerſetzung des in den Tonnen befindlichen Unraths 
keine großen Fortſchritte machen.“ 

— Concurs. Ueber das Vermögen des Kaufm. 
Salon. Gembicki ift der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet. Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung d. 25. Jum c. Einſtweiliger Verwalter 
Kaufm. H. Findeiſen. Termin für die Gläubiger 
zur Wahl des definitiven Verwalters am 12. Auguſt e. 
im Verhandlungszimmer No. 3. 


— Mufikalifdes., Die Handwerkerliedertafel er⸗ 
freute eine zahlreiche Geſellſchaft durch ein Conzert 
am Montag den 3. Abends in Wieſer's Garten. 

Polizeibericht Vom 16. bis 31 Juli find 5 
Diebſtähle zur Feſtſtellung 11 Nupeftörer, 7 Bettler, 
9 Obdachlose, 15 liederliche Dirnen, 6 Trunkene zur 
Verhaftung gekommen. 

„Am 24. d. Mts. Abends gegen 7 Uhr iſt der 
Bäckergeſelle Kunze von hier beim Baden in der 
Weichſel oberhalb der Fiſcher⸗Vorſtadt ertrunken. 

305 Fremde find an emelvet: 

Als gefunden ſind eingeliefert: 2 Schirme, 1 
Hubn, ! Deichiel, 1 Tonne Cement, 1 Tuch, 1 Bor 
temonnaye mit Geld, 1 Dogge und 1 Brod. 

Briefkaſten. 
Eingeſandt. 
Die Gehränkte au den Atugſtlichen. 

Hat Dein ſchreibeluſt'ger Geiſt, Gewiſſenloſer, 

Plötzlich ganz ſich von mir abgewandt? 

Willſt in namenloſen Jammer ſtürzen 

Du ein Herz, das treu Dir zugewandt? 


Dir wollt ich gefallen in dem hohen 
e Chignon, mit dem ich mich geſchmückt! 
er an Zions aumuthvoller Tochter 
Selbſt die tapfern Söhne Mars’ entzückt! 


Aber Ungethüm und Schlagbaum nennſt Du 
ieſen Bierra'b, der vom Kopfe nickt, 

Gleich dex ſtolzen Straußenfeder, welche 

An Arabiens Gran den Emir ſchmückt. 


Hab' ich das erwartet, als ich unermüdet 
Deinem bilderreichen Mund gelauſcht, 
Wenn wir, engverwandte Seelen unfre 
Hochpoetiſchen Gedanken ausgeſauſcht? 


Andre nannten Dich Phantaſt und Schwärmer, 
Stets auf's Wärmſte nahm ich dich in Schutz; 


Wider meine eigne Ueberzeugung 
Bot ich Deinen Gegnern Trutz! 

Doch gefühllos giebſt Du dem Gelächter 
Und dem Spott des Publicums mich Preis, 
Wie ein’ gutgebacknen Pfefferkuchen 

Ueberfällt der Fliegen gieriges Geſchmeiß! 
Unerbittlich müßt' ich Rache üben, 
Welche ſelbſt die heil'ge Schrift erlaubt, 

Doch die zarte Mädchenſeele will nur 
Kohlen ſammeln auf Dein reuig Haupt. 

Mit heroiſchem Entſchluſſe opfr' ich 
Den Chignon, der dich gekränkt hat, 

Jener Straße holperigem Pflaſter, 
Welches Dich in tiefen Gram verſenkt hat. 

Wenn der Haare weiches Netz bedecket 
Jenen Boden, der Dein zartes Füßchen ſchreckt, 
Schmilzt Dein Grimm, wie Butter in der Sonne, 


Unfre Herzen ind vereint in trunkner Wonne! 
Judnuſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 


— „IR Alcohol der menſchlichen Geſundheit ſchaͤdlich 
oder nicht?“ Die Frage bat, ein engliſcher Aud 
Dr Thudicum in einem ausführlich und geiftrei 
gehaltenem Eſſay, welches zur Kenntniß des geheimen 
Staatsraths der Königin (Privy Council) gelangte, 
zu Hunſten des Alcohols entſchieden. Dr. Thudicum 
veröffentlicht in feiner Schrift die Nefultate der ver⸗ 
ſchiedenen Experimente, welche er mit Atcobol bei 
geſunden Perſonen, bei Trunkenbolden und bei Thy⸗ 
phuskranken in Anwendung gebracht hat. Mit Bezug 
auf die letztgenannte Klaſſe beat er nicht den minde⸗ 


ſten Zweifel, daß die Verabreichung von anſehnlichen 


Quantitäteu von Wein und alcoholiſchen — nicht 
concentrirten, aber erfriſchenden, reizenden und wohl⸗ 
ſchmeckenden Getränken an Thyphuskranke von der 
wohlthätigſten Wirkung begleitet war. Den allgemei⸗ 
nen Gebrauch von Alcohol anbetreffend, for bemerkt 
Dr Thudicum, daß das Zuſichnehmen großer Quan⸗ 
titäten der ſogenannten rohen jpiritudfen Getränke 
allerdings viele Krankheiten erzeuge, namentlich in 
London, wo der enorme Conſum von Porter unter 
den arbeitenden Klaſſen ſtark aufräumt. „Das Trin⸗ 
ken großer Maſſen von Bier und geiſtigen Getränken,“ 


ſagt Dr. Thudicum, „iſt als höchſt gefährlich zu ver⸗ 
abſcheuen. Aber wenn daraus der Schluß gezogen 


wird, den Alcohol gänzlich preiszugeben und ſich deſ⸗ 
ſelben in keiner Weiſe zu bedienen ſo iſt dies einer 
der zu weit gehenden Vorſchläge. Wenn wir viel und 
ſtark gearbeitet haben und ermüdet ſind, iſt Alcohol 
eins der ſtärkendſten Nahrungsmittel und eius der 
größten Bedürfniſſe des menſchlichen Lebens. Es 
giebt wohl keine Zeit und keine Nation, in welcher 
nicht irgend eine Gattung Alcohol und zwar mit den 
wohlthätigſten Wirkungen zur Anwendung gelangt iſt.“ 
(Es iſt eben nichts Funkelnagelneues, was der engli⸗ 
ſche Arzt über den Genuß des Aleohols geſagt, aber 
die Wiederauffriſchung von begründeten Wahrheiten 
hat auch ihren großen Nutzen. Anm. d. Redaction.) 


— 41—1 er 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 4. Auguſt er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. FFC 
Wacſchau 8 Tage 682% 
Poln. Pfandbriefe 4% n . 633%¾ 
Weſtpreuß. do. 4% mn 827/8 
Poſeuer do. neue 4% 855) 
Amerigner ß 
Oeſterr. Banknoten. 8% 
Italiener I Fe . 535/8 

Weizen: 
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Getreide- und Geldmarkt. 


Chora, den 4. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82 83, gleich 1205/6 120½. 
Danzig, den 3 Auguſt. Bahnpreiſe. f 
Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—132 
pfd. von 82¼ — 105 Sgr. pr. 85 Pfd. 
er 125—132 pfd. von 64—66 Sgr. 
p. 815 6 Pfd. 1 
Gerſte, kleine u. große, 106-114 Pfd. von 52—57½ 
Sgr. pr. 72 Pfd 
Erbſen 68—72½½ Sgr. per 90 Pfd., 


0 


8 15 
Feen 


Bye 37—39 Sgr. per 50 Pfd. 2 
übſen und Rapps, beſte trockene Qualität von 
86—88½ Sgr. p. 72 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Ileilin, den 3. Auguſt. 
Weizen loco 58—91¼, Auguſt 78, Sept.⸗Okt. 71 ½. 
Roggen loco 48— 55 ½, Auguſt 51 ¼, Sept.⸗Okt. 
50 /, Frühjahr 47½. 
Rüböl loco 95/12, Auguſt 9/5 Br., Sept.⸗Oktbr. 9½. 
Spiritus loco 19½½, Auguſt 18%, Sept.-⸗Okt. 17%/4. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 4. Auguſt. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 


erraten 


Bekanntmachung. 

Am 14. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe 2 braune 
Kutſchpferde und ein Kutſchwagen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Thorn, den 29. Juli 1868. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

Das Obſt in meinem Garten habe 
ich bereits verpachtet und hebe ich hiermit den 
auf Sonntag den 9. d. Mts. anberaumten Ver⸗ 
pachtungstermin auf. 

F. Th. Lau 


in Gurske. 


Zur Peachlung. 


Von jetzt ab befindet ſich meine Brod⸗ 
Niederlage Copernikusſtraße 211. Alle Sorten: 
als Hefenbrod für 5 Sgr., 4¼ Pfd., feines 
Kümmelbrod für 5 Sgr., 4½ Pfd., und halb⸗ 
feines Roggenbrod für 5 Sgr., 5 Pfd. ſchwer, 


empflhit 
EN J. Senhbeil, 


Bäckermeiſter. 


Homöopalhiſche Conſultationen. 


Donnerſtag den 6. d. Mts. werde ich in 
Marquart's Hötel von 12—5 Uhr zu ſprechen 


ſein. 
Dr. Mossa, 
homöopathiſcher Arzt. 
Große Speckflundern, 
Hamburger Rauchfleiſch 
bei Mazurkiewiez. 


 Feuerfihere Dadpappen 
beſter Qualität billigft bei 
NMI. Schirmer. 


Salz, grobes englifches 
per Sad von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz 7 [7 " 1 KERNEL: " 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


Engliſch glafirte Steinröhren 


zu Waſſerleitungen ꝛc. ꝛc. empfehle ich zu bil- 


Danzig. Hugo Scheller. 


Gustav Meyer, 
Neuſtadt Nro. 2 

empfiehlt ſein Lager optiſcher und mechaniſcher 
Inſtrumente als: Operngläſer, Lorgnetten, Brillen, 
Pince⸗nez in allen Faſſungen, mit vorzüglichen 
Gläſern jeder Art, Fernröhre, Mikroskope, Lupen, 
Thermometer, Alkoholometer, Milchprober, Ba⸗ 
rometer, Reißzeuge und Waſſerwagen ꝛc. ꝛc. bei 
beſter Arbeit, zu ſoliden feſten Preiſen. 


Tapelen und Jordüren 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Ph. Elkan, Nachfolger. 


Per / Hl. 20 Igr, per ½ Fl 10 Sgr. 
5 Eau de Cologne philocome 
(Cölaiſches Haarwafer), 
hat mit Recht allſeitigen Anklang 
gefunden, den es feiner außer- 
ordentlichen Wirkungen wegen 
verdient. Daſſelbe verhindert 
— nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch dexen Wachsthum, macht fie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus- 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven-Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 
Cöln a. Rh. A. Moras & Cie. 


3 Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck. 


Gewürz⸗Eſſig zum tum chen der Feuchte, 
ſeit 20 Jahren bewäh t, à Duaıt 4 Sgr., wird 
von mir wiederum beſtens empfohlen. 
Louis Horstig 
hr den jetzigen friſchen Getreidepreiſen em— 
pfehle ich das Brod bedeutend ſchöner und 


größer. 
Ss Senhpril. 
Am 13. October d. J. findet zu Köln eine 


Pferde- Markt-Lolterie 
ſtatt. Es werden 25,000 vooſe A 1 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Man gewinnt: 

Eine vollſt. Equipage mit 4 Pferden (an 
Werth 3000 Thlr); eine vollſt. Equipage mit 
2 Pferden (an Werth 2500 Thlr); Eine 
Equipage zu 1500 Thlr; — 1000 Thlr.: — 
800 Thylr.; 8 Vaxuspferde; 18 Arbeitspferde, 
Geſchirre, Reitutenſilien, Maſchinen u. ſ. w. 

Beſtellungen auf Looſe A 1 Thlr. nimmt an 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck in 


Thorn. 

1 Rein» und feinſchmeckende Caffee's, 
Zucker, in Broden und gemahlen, 

feine Thee's, Chocoladen von Th. Hildebrand & 

Sohn in Berlin, Stearin- u. Paraffinkerzen in 

allen Packungen, feine alte Jamaica Rum's, 


Arrac's und Cognac, ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
und Materialwaaren in beſten Qualitäten empfiehlt 
zu billigſten Preiſen Friedr. Zeidler. 
C neun Faß beber, in ſchöaſter Blüthe 
ſtehender Oleander ſteht billig zum Ver— 
kauf in Kluezyk⸗ Mühle. 
Hun gutes zweiſpauniges Fuhrwerk il 
täglich zu miethen bei 
Herrmann Thomas, Pfeffer füchler. 

Neuſtädter Markt Nr. 234. 

Ein eleganter, ganz neuer, ſehr 
wenig geb' auchter Halbverdeck⸗ 
wagen (Phaéton) — Pateut-Achſen 

iſt zu verkaufen. Näheres Brückenſtraße Nr. 16 
parterre, Comptoir 
Umzugshalber fleht beim Güter⸗Expedienten 
Freitag auf dem Bahnbofe Thorn ein gut er— 
haltener Flügel unter günſtigen Umſtänden zum 
Verlauf. 
Gtündlichen Unterricht 
im Clavier- und Violinſpielen ertheilt 
George Schmidt, 
Muſiklehrer, 
(aus Petersburg) 
Thorn, Am alten Schloß No. 293. 
Einen Lehrling 
für's Deſtillations-Geſchäft ſucht 
Adolph J Schmul, 
Inowraclaw. 
Kin Laden nebſt Wehuung zu vermiethen 
—Sgahülerſtraße 407 2 
i erechteſtraße 123 iſt eine große und eine 
E Wohnung von zwei Stuben zu vermiethen. 


Hieſigen Leckhonig à Pfd. 6 Sgr. ver⸗ 
kauft Herrmann Thomas, 


| Neufädter Ma kt Nro. 234. 
Offene Lehrlingsstelle. 

| Ich suche für meine Buchhandlung 

zu Michaelis einen Lehrling mit ausreichen- 

der Gymnasialbildung. 

| Justus Wallis, 


Das neue metriſche Maß und Gewicht 


des Norddeutſchen Bundes. 

Im Verlage von G. W. F. Müller in Berlin, 
Bendlerſtraße No. 29, iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Böhme, A, (Verfaſſer der weit verbreiteten Rechen⸗ 

bücher) und n : 

G. Behm. Das metriſche Maß und Gewicht des 

Norddeutſchen Bundes. Für die alten preußiſchen 

Provinzen. Taſchenausgabe zur portativen Bes 

nutzung in 2 Heften. 

. Heft. 65 Tabellen zur Verwandlung des preuß 
Maßes und Gewichts in metriſches Maß und 
Gewicht, ſo wie Ausrechnung der Preiſe, mit 
Erläuterungen zum Gebrauch der Tabellen, die 
Hauptregeln der Dezimalrechnung ꝛc. 4 Bogen. 
Preis 6 Sgr. 

Heft. Das metriſche Syſtem und deſſen Be⸗ 
ziehung a bisherigen, jo wie Wortlaut der 
neuen Maß⸗ und Gewichtsordnung. Mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf den Beamten, Kaufmann 
Landmann, Gewerbtreibenden und auf die Schule, 
durch welche das neue Syſtem zunächſt in's Volk 
dringen muß. 4 Bogen. Preis 6 Sgr. 

Feruer iſt erſchienen: 

Eine zweite größere Ausgabe in Lexikon-Format 
unter dem Titel: 

Ausführliche Tabellen für den Gebrauch im Comtoir, 
Büreau, in Fabriken und Werkſtätten, auf dem 
Markt, im Haufe x. in 5 einzeln verkäuflichen 
Heften à 3 Sgr. 

Heft 1. Längenmaße, 15 Tab. — Heft 2. Flächen⸗ 
maße, 11 Tab. — Heft 3. Körpermaße, 11 Tab. — 
8 - Hohlmaße, 20 Tab. — Heft 5. Gewichte, 

a 


Jedem Hefte iſt eine Erläuterung zum Verſtänd⸗ 
niß und zum Gebrauch der Tabellen beigegeben. 
Ausgaben in Plakat⸗Form und ſolche für die 
neuen Provinzen erſcheinen ſpäter. 
Bei Entnahme von Parthien mit angemeſſenem 
Rabatt. 22 


Ziegelei-Harlen. 


Thorn, Mittwoch, 5. Auguſt 1868: 
GROSSES 


CONCERT 


und 


Vorstellung 
Cänzer- und Künſtler-Geſellſchaſt 


des Director Korflür aus Bromberg, 
unter Mitwirkung der hieſigen Regimente⸗Capelle 


unter Leitung des Herrn Capellmeiſter Rothbarth. 


> 


Auftreten der Sololänzerinnen Miss. Mary 
und Marianne Maakens aus London, jo wie 
der. Gymnaſliſter,, Aſtrobalen., He llaͤnzer⸗ 
und Luflſpringer-Geſellchaſt 


Würtz-Feron 
vom „Cirque Napoleon“ in Paris, 
Billets zu rejeroiıten Platzen a 7½ Sgr. ſind 
bei Herrn Buchhändler Lambeck und an der 
Kalle zu haben. Kinder zahlen die Hälfte. 
Kaſſenetoffnung 5 Uhr, Anfang des Garten- Concerts 
6 Uhr, der Vorſtellung 137 Uhr. 


Bei ungünſtiger Witterung findet - 


die Vorſtellung im Stadttheater 
ſtatt. 

Morgen Donnerſtag den 6. Auauſt 9 
Grosses Concert und Vorstellung. 
Das Nähere die Zettel, 

Die Direction. 
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